
Vom Umweltministerium zum Wohnhaus

VONUWE-JENS RUHNAU

DERENDORF In Düsseldorf ste-
hen mehr als eine Million Qua-
dratmeter Bürofläche leer. Rund
um den Kennedydamm, vor al-
lem an der Schwannstraße, ist
der Leerstand besonders gra-
vierend. An der Roßstraße 120/
Ecke Schwannstraße soll nun
ein Bürobau in einen Wohnkom-
plex umgewandelt werden. Aus
einem früheren Standort des
Immobilienunternehmens LEG,
der zuletzt vom NRW-Umwelt-
ministerium genutzt wurde, soll
ein Komplex mit 107 Wohnun-
gen werden. Fünf der Einheiten
sollen finanziell bedürftigen Se-
nioren kostenfrei zur Verfügung
gestellt werden.
Der Düsseldorfer Entwickler
Maximilian Overdiek hatte das
Gebäude im August 2021 erwor-
ben. Das Büro- und Geschäfts-
haus stammt aus dem Jahr 1957
und verfügte einst über eine Ge-
samtmietfläche von rund 4500
Quadratmetern. „Der Kenne-
dydamm ist der aktuell pulsie-
rendste Teilmarkt in Düsseldorf“,
hieß es beim Ankauf noch opti-
mistisch. Zahlreiche Hochhäuser
und Projektentwicklungen be-
fänden sich im direkten Umfeld.
Overdiek kündigte an, das Objekt
vollumfänglich zu sanieren und
neu zu positionieren.
Tatsächlich flossen von Mitte
2022 bis Mitte 2024 mehr als vier
Millionen Euro in den Komplex.
Das Gebäude wurde energetisch
saniert – inklusive Dreifachver-
glasung, neuer Heizungsanlage
und Fernwärmezugang. Auch
wurden die Backsteinfassade in-
standgesetzt sowie die Außen-
terrasse im zurückspringenden
Dachgeschoss aktiviert. Heute
ist die Immobilie Eigentum der
Hochwerk-Gruppe, die Overdiek
und Tiziano Frau zu gleichen Tei-
len gehört. Sie zertifiziert sämt-
liche Liegenschaften gemäß der
aktuellen EU-Vorgaben. „Stand
heute gehört die Roßstraße 120
zu den Top 15 Prozent der Be-
standsbürogebäude in dieser
Kategorie“, so Overdiek. „Im Be-
stand geht es nicht besser.“
Große Maklerbüros haben in

den vergangenen Monaten ver-
sucht, neue Mieter für das Haus
zu finden. Dies gelang jedoch
nicht, sodass nun eine andere
Richtung eingeschlagen wird.
Die Hochwerk-Gruppe will noch
einmal rund sieben Millionen
Euro investieren, um den Kom-
plex in ein Wohnhaus umzu-
wandeln. Die Wohnungen sollen
gut ausgestattet werden und ver-
gleichweise klein sein: 18 bis 20
sowie 35 bis 40 Quadratmeter.
Da es nur im Erdgeschoss und
auf der fünften Etage die Mög-
lichkeit gibt, eine Außenterrasse
zu nutzen, sollen die beiden Ra-
senflächen vor dem Haus für die
Mieter hergerichtet werden.
Im Erdgeschoss soll es zudem
einen Co-Working-Bereich geben
sowie einen Fitness-Bereich, der
an einen externen Betreiber ver-
geben wird. Die Mieter sollen
bei ihm kostenfrei oder zu Vor-
teilskonditionen Sport machen
können.
Zielgruppe für die Wohnun-

gen sind die Arbeitnehmer der
großen Konzerne im Umfeld
– etwa L’Oréal, McKinsey, PwC
oder Rheinmetall. Sie müssen
mit Mieten zwischen 20 und 25
Euro pro Quadratmeter rechnen.
In ähnlichen Dimensionen und
an die gleiche Zielgruppe denkt
der niederländische Entwickler
Frank Verkerk, der das Kennedy-
damm-Center an der Schwann-
straße umbauen und dort bis zu
60 Quadratmeter große Wohnun-
gen einrichten will. Oberbürger-

meister Stephan Keller (CDU)
sagte, dies sei ein „tolles Projekt.
Die Umwandlung von Gewerbe
in Wohnen unterstützen wir, wo
immer es geht.“
Mit Rückenwind dürfen des-
wegen nun auch Overdiek und
Frau rechnen. „Jede Umnutzung
von nicht benötigten und leer
stehenden B roraum ist sinnvoll
und wird von uns begrüßt“, so
Alexander Fils, der Vorsitzende
des Planungsausschusses. Die
Hochwerk-Gruppe versichert,

kein möbliertes Boarding-Haus
oder Studentenwohnen anzu-
streben. „Das sollen normale
Mietwohnungen werden.“
Sozialwohnungen sind laut
der Entwickler angesicht der er-
neuten hohen Investitionskosten
nicht machbar. Aber eine star-
ke soziale Komponente soll das
Konzept doch haben. Fünf der
kleinen Wohnungen (insgesamt
knapp 90 Quadratmeter) sollen
mindestens für acht Jahre miet-
frei ärmeren Senioren zur Verfü-
gung gestellt werden.
Die Belegung erfolgt durch
die Initiative Herzwerk von Jen-
ny Jürgens mit dem Deutschen
Roten Kreuz (DRK). Overdiek
hat mit Herzwerk bereits in der
Corona-Zeit zu tun gehabt und
damals 2000 Schutzmasken für
Senioren gespendet. Er versi-
chert auch, dass Senioren, die
vielleicht nach sechs oder sieben
Jahren in eine der Wohnungen
einziehen, dort bis an ihr Le-
bensende bleiben können.

Das Bürogebäude an der
Roßstraße 120 ist gerade
erst teuer saniert worden,
aber mit der Vermietung
klappt es nicht. Jetzt
wollen die Eigentümer
noch einmal umbauen
und 107 Wohnungen
errichten.

Ausnahme Absatz 3 in Paragraph
31 des Baugesetzbuchs besagt:
„In einem Gebiet mit einem ange-
spannten Wohnungsmarkt kann
mit Zustimmung der Gemeinde im
Einzelfall von den Festsetzungen
des Bebauungsplans zugunsten

des Wohnungsbaus befreit wer-
den.“

AnwendungDieses Prozedere
strebt Planungsdezernentin Corne-
lia Zuschke bei der Roßstraße 120
an. Die Bezirksvertretung 1 wird
dazu an diesem Freitag angehört,
der Planungsausschuss entschei-
det final am 28. Januar.

Die Entscheidung fällt
Ende Januar

INFO

Das Bürogebäude an der Roßstraße soll eine Zukunft alsWohnhaus haben. FOTO: BRETZ

Der Nikolaus
kommt auf den
Kirchplatz
UNTERBILK (pze) Der rheinischen
Regel folgend, können Düssel-
dorfer am Nikolaustag, Samstag,
6. Dezember, auf dem Kirchplatz
Zeuge der Geburt einer Tradi-
tion werden. Zum zweiten Mal
lädt dann die Anrainer-Initiative
„Die Friedrichs“ zum Nikolaus-
fest ein.
Das Fest bildet in diesem Jahr
das sechste Türchen des „leben-
digen Adventskalenders“ der In-
itiative, mit dem diese das Quar-
tier rund um die Friedrichstraße
trotz Großbaustellen beleben
möchte. Der Kirchplatz wird an
dem Tag weihnachtlich dekoriert
und auch der Nikolaus höchst-
selbst hat sich angekündigt, der
möglicherweise Ähnlichkeit mit
dem Ex-Bezirksbürgermeister
Dietmar Wolf hat. Zudem wird
eine Gartenbahn rund um eine
illuminierte Feuerschale aufge-
baut, außerdem können Gäste
ein ferngesteuertes Modellral-
lyeauto ausprobieren. Auch die
Gastro-Stände auf dem Platz
werden an diesem Abend ge-
öffnet sein und zusätzlich zu
ihrem üblichen Sortiment Kekse
und Kuchen anbieten. Der Blu-
menladen auf dem Kirchplatz
hält Weihnachtssterne, Zweige
sowie kleine und große Weih-
nachtsbäume bereit. Von den
Friedrichs selbst werden Kinder-
punsch und Glühwein gegen
eine Spende angeboten.
Um 17 Uhr beginnt das Kin-
dersingen mit Elfi, um 18 Uhr
tritt der 60-stimmige Chor des
Bürgerhauses Bilk auf und der
Nikolaus verteilt Geschenke an
die kleinen Gäste. Um 18.45 Uhr
tritt Noemi Schröder mit Weih-
nachtsliedern zum Mitsingen
auf.

Manes Meckenstock lädt
zum Weihnachtsmarkt

ELLER (hal) Manes Meckenstock
präsentiert den 13. wohltätigen
Weihnachtsmarkt. Dieser findet
am Sonntag, 7. Dezember, von
12 bis 17 Uhr im Gemeindesaal
der Schlosskirche Eller auf der
Schlossallee 8-10 statt. Mehrere
gemeinnützige Vereine machen
mit und verkaufen selbst ge-
machte Dinge. Dabei sind zum
Beispiel die Bürgerstiftung Düs-
seldorf, der Weiße Ring und die
Mirjam-Kirchengemeinde. Für
Essen und Trinken ist reichlich
gesorgt. Alles ist hausgemacht.
Seit 2005 organisiert und mo-
deriert Meckenstock Benefiz-
Versteigerungen für verschie-
dene Vereine, seit 2010 den
Weihnachtsmarkt.

Geländer an der Oberkasseler Brücke
soll im Frühjahr 2026 fertig sein
VON CHRISTOPHER TRINKS

DÜSSELDORFAuf der südlichen Sei-
te der Oberkasseler Brücke sind die
Arbeiten an der Geländererhöhung
größtenteils abgeschlossen, es fehlt
nur noch der einheitliche Anstrich.
Auf der Nordseite zieren hingegen
noch Bauzäune das Brückenbild
– und das schon seit August. Sie
sollen unter anderem verhindern,
dass Menschen über das Geländer
stürzen, solange die Arbeiten an
der Brüstung noch nicht erledigt
sind. Das soll im Frühjahr 2026 der
Fall sein, wie die Stadt nun bekannt
gab.
Vorgesehen war ursprünglich,

die Stahlbauarbeiten am Geländer
schon Ende November abschlie-
ßen zu können. Dabei wird das Ge-
länder der 50 Jahren alten Brücke
auf beiden Seiten mit einem Auf-
satz versehen. Die Brüstung muss
jeweils um 30 Zentimeter auf 1,30
Meter erhöht werden – das gibt
eine vor einigen Jahren geänderte
Bundesrichtlinie vor. In derVergan-
genheit war es zudem immer wie-

der zu Unfällen gekommen, auch
an anderen Düsseldorfer Rhein-
brücken, bei denen etwa Radfahrer
über die Brüstung gestürzt waren.
„Aufgrund von unter anderem

witterungsbedingter Verzögerung
ist nun vorgesehen, die Arbeiten
bis Freitag, 19. Dezember, fortzu-
führen und dann im Rahmen einer
‚Winterpause‘ die Baustelle zu räu-
men, bevor dannplanmäßig die Ar-
beiten im Frühjahr 2026 fortgesetzt
werden können“, sagte ein Spre-
cher auf Anfrage unserer Redakti-
on. In diesem letzten Arbeitsschritt
soll dann gemäß der Planung das
Geländer in dem für die Brückenfa-
milie typischen Farbton anthrazit-
grau gestrichenwerden. Ein genau-
er Fertigstellungstermin kann aber
nicht genannt werden, da etwa das
Auftragen des Korrosionsschutzes
stark wetterabhängig sei.
Rund 1,8 Millionen Euro koste-

ten die Bauarbeiten, für die zeit-
weise der Geh- und Radweg auf
einer Brückenseite gesperrt wer-
den musste. Auch für die Autofah-
rer kam es dabei zwischenzeitlich

zu Einschränkungen. Die Bauzäu-
ne seien daher auch nötig, um die
Querung des Rheins an dieser Stel-
le weiter zu ermöglichen, sagt die
Stadt.
Die Erhöhung soll aber nicht

nur Fußgänger auf dem Gehweg
der Oberkasseler Brücke schützen,
sagt die Stadt. „Neben einer an-
sprechenderen Optik wird dadurch
auch das Sicherheitsempfinden
radfahrender Kinder und ihrer El-
tern, welche gemäß Straßenver-
kehrsordnung den Gehweg bis zu
einem Alter der Kinder von zehn
Jahren mitnutzen dürfen, durch
das erhöhte Sicherheitsniveau
nachhaltig verbessert.“
DieOberkasselerBrücke ist dabei

eine vonmehr als hundert Brücken
inDüsseldorf, derenGeländerhöhe
unter die geänderte Richtlinie fiel.
Bei einemGroßteil ist dieErhöhung
bereits erfolgt, 2029 sollen alle Bau-
arbeiten abgeschlossen sein, hieß
es von der Stadt im Sommer. Damit
würde ein langwieriges Projekt en-
den, dessen Konzept-Aufstellung
bereits 2018 begonnen hatte.

Neue Ausstellung „Die Düsseldorfer
Maler in der Schule“ eröffnet
CARLSTADT(arc)NachdemErfolgder
vergangenen Jahre zeigt der Verein
„Unsere Straßen – unsere Künstler“
vom 5. Dezember bis zum 18. Janu-
ar im Stadtmuseum an der Berger
Allee erneut Arbeiten von Düssel-
dorfer Schülern zum Thema „Die
Düsseldorfer Maler in der Schule“.
Unterstützt wird er dabei von der
Bürgerstiftung Düsseldorf und den
Düsseldorfer Jonges. Was gibt es zu
sehen? Die jungen Kreativen haben
sich mit Werken von Künstlern des
19. Jahrhunderts beschäftigt, nach
denen Straßen in der Umgebung
ihrer Schulen benannt sind. So stell-
ten Kinder als „Lebendes Bild“ ein
Gemälde von Peter von Cornelius
nach – die Joseph-Geschichte aus
dem Alten Testament, dem Koran
undderTora – undmaltendazuHin-
tergründe. Der Tiermaler Carl Fried-
rich Deiker und der Landschafts-
maler Carl Friedrich Lessing regten
zu Tier- und Landschaftsbildern an.
Überdies wurden als Reminiszenz
an Prinzessin Wilhelmine Luise von
Preußen Schlösser und Burgen im
Kleinformat gebaut. Außer diesen

und weiteren Präsentationen will
die Ausstellung auch die Erinnerung
an das erfolgreiche Straßenfest des
Vereins an der Mendelssohnstraße
wachhalten. Es beschäftigte sich im
Juni dieses Jahres anlässlich des 80.
Jahresgedenkens der Rückbenen-
nung dieser Straße mit dem Thema
Antisemitismus – unter aktiver Be-
teiligung von Jungen und Mädchen
aus nahegelegenen Schulen, deren
gelungene Performances im Stadt-
museum auf einemMonitor bewun-
dert werden können.
„Unsere Straßen – unsere Künst-

ler“ bietet Führungen mit einer
Rallye für Kinder, Erwachsene und
Schulklassen an und plant einen
Workshop mit einem „Lebenden
Bild“. Die Initiatorin Inge Sauer und
die Künstlerin Eva Sauer haben die
Ausstellung kuratiert. Bei der Eröff-
nung kam jetzt eines der „Lebenden
Bilder“ aus der Joseph-Geschichte
zur Aufführung.
DerVerein„UnsereStraßen–unse-

re Künstler“ hält mit diversen Aktio-
nen das Wirken der weltberühmten
DüsseldorferMalerschule indermo-
dernen Stadtgesellschaft lebendig.

LebendesBild
vonKindernder

Grundschule
StoffelerStraße:
Nachgestelltwird
einWerkvonPe-
tervonCornelius.
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